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FINANZEN

INFOGRAFIK

DIE PRIVATE KRANKENVERSICHERUNG

QUELLE: PKV VERBAND; WERTE FÜR DAS GESCHÄFTSJAHR 2011, STAND: NOVEMBER 2012:

BEITRAGSEINNAHMEN in Mrd. Euro
Zukunftsvorsorge in der PKV:
Alterungsrückstellungen

Versicherte mit
Kranken-

vollversicherung

8,98
Millionen

V e r s i c h e r u n g s a r t

20112010
25,1524,07

+ 4,48

Veränderung
in Prozent

145,40

135,47
+ 7,33

Die Private Krankenversicherung bildet Alterungsrückstellungen und trifft
damit Vorsorge für die mit dem Alter steigende Inanspruchnahme

von Gesundheitsleistungen ihrer Versicherten (Angaben in Mrd. Euro)

Beitrags-
einnahmen

34,67
Mrd. Euro

22,77
Mrd. Euro

169,43
Mrd. Euro

9,67
Millionen

22,50
Millionen

Krankenversicherung Pflegeversicherung Zusatzversicherungen

2,11

6,68

2,10

6,41
+ 0,43

+ 4,31

20112010
Veränderung
in Prozent

Krankenver-
sicherung

Pflegever-
sicherung

Insgesamt

24,02

169,43

22,53

158,00

+ 6,61

+ 7,23

Versicherte mit
privater Pflege-
versicherung

Zusatz-
versicherungen

Ausgezahlte
Versicherungs-
leistungen

Alterungsrück-
stellungen
Bestand

F I NANZENREDAKT ION : TELEFON : 0 3 0 – 2 5 9 1 7 1 8 3 0 | FAX : 0 3 0 – 2 5 9 1 7 1 8 70 | EMA IL : F INANZEN @WELT.DE | INTERNET: WELT.DE /GELD

Ich habe bei Kauf meines Smartphones
gleich eine Geräteversicherung abge-
schlossen. Nun habe ich das Telefon
zurückgegeben. Wie mache ich das bei
der Versicherung?

Durch die Rückgabe des Smartpho-
nes fällt das sogenannte „versicherte
Interesse“ weg, das Sie mit Handy-
versicherung vertraglich fixiert ha-
ben. Die Rückgabe des Handys teilen
Sie Ihrem Versicherer schnellst-
möglich mit. Bitten Sie ihn darum,
die Handy-Versicherung taggenau
abzurechnen. Dann brauchen Sie nur
eine anteilige Versicherungsprämie
zu zahlen. Entscheidender Zeitpunkt
für die anteilige Prämie ist in diesem

Fall, wann der
Versicherer Kennt-
nis vom Wegfall
des versicherten
Interesses erlangt.
Mein Tipp: Meist
lohnt sich der
Abschluss einer
Handyversiche-
rung nicht wirk-
lich. Wenn Ihr
Handy kaputt geht
oder Sie es ver-

lieren, wird Sie das nicht in den fi-
nanziellen Ruin treiben. Finanziell ist
damit ja keine existenzielle Bedro-
hung verbunden. Es dürfte sich daher
nicht rechnen, dagegen eine Ver-
sicherung abzuschließen.
Zu beachten ist dabei auch folgendes:
Eine Handy-Versicherung ersetzt
lediglich den Zeitwert Ihres Mobilte-
lefons, also nicht den Neuwert oder
Kaufpreis. Obendrein müssen Sie
eine Selbstbeteiligung zahlen. Neuge-
räte lassen sich außerdem meist nur
innerhalb von drei Monaten ab Kauf-
datum versichern.
Der Einfallsreichtum mancher Ver-
sicherer ist enorm, wenn es darum
geht, dem Verbraucher das Geld aus
der Tasche zu ziehen. Seit Jahren
kommen und gehen die seltsamsten
Versicherungsangebote, die erstaunli-
cherweise immer wieder mal Kunden
finden. Übrigens stellen wir die neun
überflüssigsten Policen, auf die Sie
nicht hereinfallen sollten, auf unserer
Homepage vor.

Timo Voß, Abteilung Beratung- und
Research beim Bund der Versicherten

LESERFRAGE

Versicherung fürs
Handy kündigen?

Versicherungs-
experte Voß

BD
V/
CH

AR
LO

TT
E
AN

GE
RS

BA
CH

D ie Aktienmärkte dürften nach
dem vorläufigen Ende des politi-
schen Hickhacks in den USA wie-

der Fahrt aufnehmen. Die Bilanzsaison
geht in der neuen Woche in Europa rich-
tig los und besitzt Strategen zufolge das
Potenzial, Dax und Co. auf neue Höchst-
stände zu treiben. Im Fokus steht auch
eine Flut an Konjunkturdaten, nachdem
die aus dem fiskalischen Zwangsurlaub
zurückgekehrte US-Verwaltung ihre Ar-
beit wieder aufgenommen hat.
Senat und Repräsentantenhaus hatten

vergangene Woche in letzter Minute ei-
nen Übergangshaushalt verabschiedet
und die Schuldenobergrenze angehoben.
Damit entgingen die USA einer drohen-
den Zahlungsunfähigkeit. Allerdings ist
der grundsätzliche Streit nicht gelöst, so
dass er Anfang des Jahres erneut ausbre-
chen könnte. Dennoch legten die Börsen
weiter zu. In der alten Woche gewann
der Dax rund 1,2 Prozent und markierte
zwischenzeitlich ein neues Rekordhoch
bei 8861 Punkten. Im Wochenverlauf er-

höhte sich der Dow um ein Prozent, der
S&P um 2,4 Prozent und die Nasdaq um
3,2 Prozent. Stützend wirkten Spekula-
tionen, dass die US-Notenbank ihre An-
leihekäufe aufgrund möglicher negativer
Auswirkungen auf US-Wachstum und
Konsumentenstimmung erst im kom-
menden Jahr zurückfahren könnte. Die
Ratingagentur Standard & Poor's geht
von einem wirtschaftlichen Schaden des
Verwaltungsstillstands für die USA von
etwa 24 Milliarden Dollar aus.
In den kommenden Tagen werden

Analysten zufolge die Firmenbilanzen
stärker in den Fokus rücken. „Es gibt ei-
ne gute Chance, dass es an dem Börsen
deshalb weiter nach oben geht“, sagt
Postbank-Stratege Heinz-Gerd Sonnen-
schein. Auch die LBB ist zuversichtlich,
dass die Unternehmen positive Überra-
schungen bereithalten. „Nach der letz-
ten enttäuschenden Berichtssaison sind
die Schätzungen vorsichtig, zudem
scheint die Konjunktur besser gelaufen
zu sein als zunächst befürchtet.“

Den Bilanzreigen in Deutschland er-
öffnen am Montag SAP. Börsianern
schwant hier offenbar aber nichts Gutes.
„Es herrscht Nervosität vor den Zahlen“,
sagte ein Händler mit Blick auf das deut-
liche Kursminus des Softwarekonzerns
am Freitag. Für das Gesamtjahr erwarten

von Reuters befragte Analysten einen ge-
ringeren operativen Gewinn als das Ma-
nagement. Donnerstag stehen in
Deutschland unter anderem Zahlen von
Daimler an, am Freitag gewährt der Che-
mieriese BASF Einblick in seine Bücher.
Anleger werden zudem auf europäi-

sche Schwergewichte wie Philips, Novar-
tis und GlaxosmithKline warten, die bis
Mittwoch ihre Zahlen vorlegen. Aus den
USA werden unter anderem Texas In-
struments, McDonald's, Caterpillar und
Amazon erwartet. In den USA fielen die
Bilanzen bislang gemischt aus: Während
Blue Chips wie IBM und Goldman Sachs
enttäuschten, konnten Google, Morgan
Stanley und Coca-Cola überzeugen.
Marktteilnehmer warten darauf, dass

der durch den US-Haushaltsstreit ange-
haltene Fluss an Konjunkturdaten wie-
der in Gang kommt. So wird der Arbeits-
marktbericht für September am Diens-
tag erwartet. Ursprünglich sollten die
Zahlen am 4. Oktober vorgelegt werden.
Die Fed hatte einen Ausstieg aus der ul-
tralockeren Geldpolitik von starken Job-
zahlen abhängig gemacht.
In Deutschland stehen zudem die Ifo-

Geschäftserwartungen an, die am Freitag
veröffentlicht werden. Experten rechnen
damit, dass sie sich im Oktober erneut
leicht aufgehellt haben. rtr

Aktienmarkt schaltet einen Gang hoch
Nach dem Ende des Etatstreits wenden sich die Börsianer den Geschäftszahlen der Unternehmen zu
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Intraday in Punkten

21.10. – 25.10.2013

Tiefstprognose
Wochenverlauf

Konsens-
prognose

Höchstprognose
Wochenverlauf
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BERRIT GRÄBER

D as Auffangnetz ist ge-
spannt. Die beispiellose
Aktion „Schuldenschnitt in
der Privaten Krankenversi-
cherung“ kann losgehen:

In den kommenden Wochen stellen die
Gesellschaften gut 144.000 säumige Ver-
sicherte, denen das Wasser wegen Tau-
sender Euro Beitragsschulden bis zum
Halse steht, sukzessive auf den neuen
Notlagentarif um.
Die Möglichkeit für den neuen Tarif

besteht seit dem 1. August. Das neue
Günstigmodell in Höhe von 100 bis 120
Euro im Monat soll all denen finanziell
wieder auf die Beine helfen, die ihren
teuren Krankenschutz oft schon seit Jah-
ren nicht mehr zahlen können. Eine
Chance zum Neuanfang mit Schuldener-
lass winkt auch den bis zu 135.000 Nicht-
versicherten hierzulande, aber nur noch
bis Silvester. Die gesetzlichen Neuerun-
gen halten Verbraucherschützer für aus-
baufähig. Erleichtert dagegen sind die
Versicherer: Die Branche stehe unter
Druck, die immensen Rückstände von
750 Millionen Euro „mal glatt zu stel-
len“, heißt es beim Verband der privaten
Krankenversicherung (PKV).

Warum gibt es den Notlagentarif?
Früher konnten private Krankenversi-
cherer säumige Zahler kündigen. Durch
die Versicherungspflicht, die 2009 auch
im privaten System eingeführt wurde, ist
das nicht mehr möglich. Die Zahl derer,
die die davongaloppierenden Prämien

schlichtweg nicht mehr aufbringen kön-
nen, ist zugleich gestiegen. Dazu kommt:
Wer in der PKV nicht innerhalb eines
Jahres seine Schulden vollständig zahlt,
wird in den Basistarif abgestuft. Der je-
doch ist mit 610 Euro im Monat nicht et-
wa billig, sondern oft deutlich teurer als
der bisherige Tarif – ein Teufelskreis.
Aktuell stehen über 144.000 Versicher-

te mit oft Tausenden Euro Beitrags-
schulden bei ihrem Anbieter in der Krei-
de, darunter viele Selbstständige und
Freiberufler in Finanznot. Die Rückstän-
de summiert der PKV-Verband auf über
750 Millionen Euro Am 1. August zog der
Gesetzgeber mit dem „Gesetz zur Besei-
tigung sozialer Überforderung bei Bei-
tragsschulden in der Krankenversiche-
rung“ die Notbremse.

Was bringt er?
Eine spürbare Entlastung für Nichtzah-
ler, die auch nach der zweiten Mahnung
noch keinen Cent an ihren Versicherer
überwiesen haben. Ihre Verträge werden
jetzt automatisch auf Nottarif umge-
stellt. Damit müssen sie jetzt „nur“ noch
circa 100 bis 120 Euro im Monat stem-
men, je nach Anbieter, statt des Drei-,
Vier- oder gar Sechsfachen wie bisher.
Der reduzierte Beitrag gilt rückwir-

kend, ab Zahlungsstopp. Wer also ab No-
vember 2012 beispielsweise seine Prämie
von 650 Euro erstmals schuldig blieb
und jetzt im Nottarif mit 100 Euro lan-
det, dem wird die Schuldenlast der letz-
ten elf Monate mit einem Schlag von
7.150 Euro auf 1.100 Euro reduziert (ohne
Säumniszuschläge und Mahngebühren).

„Das nimmt einen gewaltigen Kosten-
druck weg“, betont Stephan Nuding von
der Verbraucherzentrale Bayern. Und es
eröffnet die Chance, der Schuldenfalle
zu entkommen. Für die Versicherer be-
deutet die Neuerung den Verzicht auf
Millionen und jede Menge Arbeit. Nicht-
zahler würden bald von ihrem Anbieter
informiert, heißt es beim PKV-Verband.

Welche Leistungen sind abgedeckt?
Für 100 bis 120 Euro Beitrag im Monat
erhält der Not-Versicherte nur eine me-
dizinische Notfallversorgung. Die Bedin-
gungen sind bei allen Gesellschaften
gleich. Dazu gehören Behandlungen von
akuten Erkrankungen und Schmerzzu-
ständen. Routine- und Vorsorgeuntersu-
chungen seien nicht abgedeckt, erklärt

man beim PKV-Verband. Der Nottarif
soll keine Dauerlösung sein. Besser sieht
es bei Kindern und Jugendlichen aus. Ih-
nen werden Kosten für Vorsorge sowie
Impfungen erstattet. Auch Schwangere
und junge Mütter erhalten mehr Leis-
tungen. Ein weiterer Haken: Im Nottarif
werden keine Alterungsrückstellungen
aufgebaut. „Und was passiert, wenn viele
Betroffene klamm bleiben und länger im
Notlagentarif stecken? Das sind alles
noch ungeklärte Fragen“, kritisiert Jens
Trittmacher, Jurist beim Bund der Versi-
cherten (BdV). Rein theoretisch sollen
Versicherte sofort in ihren früheren Tarif
zurück, sobald sie ihre Schulden beim
Krankenversicherer beglichen haben.

Was gilt für Nichtversicherte?
In Deutschland gibt es schätzungsweise
bis zu 135.000 Menschen, die nicht kran-
kenversichert sind, darunter viele ehe-
mals privat Versicherte. Sie sind irgend-
wann aus dem System gefallen und kön-
nen sich eine Rückkehr nicht mehr leis-
ten. Denn: Für jeden nicht versicherten
Monat fallen Nachzahlungen für Beiträ-
ge sowie Säumniszuschläge an. Das kann
sich auf viele Tausend Euro summieren.
Auch für diese Nichtversicherten gibt

es jetzt einen Schuldenerlass, aber zeit-
lich begrenzt. Wenn sie sich bis 31. De-
zember wieder privat krankenversichern
– ob im Notlagen- oder einem anderen
Tarif -, sind die Nachzahlungen vom
Tisch. Die Betroffenen sollten die Chan-
ce nutzen und sich eine neue private Ab-
sicherung suchen, rät Nuding. Ab Januar
wird es für Rückkehrer wieder teuer.

Amnestie für Nichtversicherte
Private Krankenkassen bieten bis Ende des Jahres einen Günstigtarif für Wiedereinsteiger

Gold sorgte in diesem Jahr für lan-
ge Gesichter. Wer Anfang Januar
kaufte, sieht sich heute einem

Verlust von rund 20 Prozent gegenüber.
Echte Fans des gelben Edelmetalls sehen
darin indes nur eine temporäre Schwä-
che, denn ihr Credo lautet: Papiergeld
kommt und geht, Gold hingegen bleibt.
Um für schlechte Zeiten vorzusorgen,
wollen sie ihre unvergängliche Krisen-
versicherung am liebsten physisch besit-
zen. Dabei stehen sie vor der Frage, wo
sie die teure Preziose möglichst sicher,
unkompliziert und kostengünstig ver-
wahren können. Immerhin gab es hier-
zulande vergangenes Jahr 132.595 Ein-
brüche – so viel wie seit einer Dekade
nicht mehr.
Händlern zufolge ist die Nachfrage

nach greifbarem Gold dennoch ungebro-
chen. Damit verwundert wenig, dass fin-
dige Handelshäuser mit neuen Produk-
ten aufwarten. Nachdem pro aurum mit
seinem gleichnamigen Edelmetalldepot
bereits etabliert ist und Ophirum erst
vor zwei Wochen „meinGolddepot“
nachzog, startet Degussa Goldhandel
mit seinem „Degussa Wertlager“ nun ei-
ne weitere Variante.
Der Handel ist Online, per Telefon

und via Fax möglich. Alle Anbieter ga-
rantieren uneingeschränkt die Qualität
und Echtheit der gehandelten Waren
und versprechen den Zugriff auch in Zei-
ten größter Finanzstürme. „Die Einlage-
rung erfolgt in Form einer Einzelverwah-
rung, was rechtlich den Eigentumsstatus
des Kunden immer aufrecht erhält, die
Auslieferung ist jederzeit durch Versand
oder Abholung möglich“, heißt es bei
Degussa Goldhandel.
Unterschiede gibt es hingegen bei den

Gebühren. Bei Ophirum liegt das Hono-
rar für die Einlagerung bei 0,5 Prozent
pro Jahr, zudem wird quartalsweise eine
Mindestgebühr von 8,90 Euro fällig. De-
gussa verlangt je angefangene 100
Gramm Gold 7,90 Euro nebst einer
„Handling Pauschale“ in Höhe von je-
weils 19 Euro für die Einlagerung und
Auslagerung. Pro aurum schließlich be-
rechnet bis 30.000 Euro 0,75 Prozent,
bis 250.000 sind es 0,6 Prozent.
Während pro aurum erst ab mindes-

tens 5000 Euro einlagert, gibt es bei De-
gussa Goldhandel und Ophirum keine
Eintrittshürde. Einen Vorteil birgt das
jedoch nicht: Alleine die Differenz zwi-
schen dem An- und Verkaufspreis (das
Agio) bei kleineren Chargen erreicht
schnell 20 Prozent und mehr.
Fazit: Wer dem Gelddruckreigen der

internationalen Notenbanken nicht traut
und auf die langfristige Wertbeständig-
keit von physischem Gold setzt, findet in
Edelmetalldepots eine geeignete Alter-
native. Ob die Auslieferung tatsächlich
auch zu Zeiten größerer Verwerfungen
funktioniert, wird erst die Geschichte
zeigen. Falls es dazu kommt.

PRODUKTCHECK

Gold zum
Greifen

Produkt: Degussa Wertlager
Anbieter: Degussa Goldhandel

CHRISTIAN EULER

Verbraucherschützer empfehlen Pri-
vatversicherten in finanzieller Schief-
lage, so früh wie möglich nach Ein-
sparungsmöglichkeiten zu suchen.
Lieber auf günstigere, abgespeckte
Tarife bei der gleichen Gesellschaft
ausweichen als mit den Zahlungen ins
Schleudern kommen und letztlich im
Nottarif landen. Kann jemand seine
Privatabsicherung nachweislich nicht
mehr zahlen, hilft oft ein Antrag beim
Sozialamt. Das übernimmt in vielen
Fällen 50 Prozent der Prämie.
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DIE GÜNSTIGSTEN RATENKREDITE

Anbieter Kontakt Zinssatz

Anbieter Kontakt Zinssatz

Anbieter Kontakt Zinssatz

Überregionale Anbieter Kontakt

Anbieter Kontakt

Finanzmakler Kontakt
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Cor onsors

Rabo Direct
Renault Bank direkt

Tr
NIBC Direct
Autobank

V
Tr

Debeka
Santander Bank
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Creditweb Deutschland

Oyak Anker Bank
SKG Bank

Postbank www


